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Venedig istberüchtigt für sie,
undauch inMünchenhaben
siemancheinStadtviertel in
Beschlaggenommen,das
optischnichtzwangsläufigan
denvenezianischenMarkus-
platzerinnert.DieRede ist
natürlichvonTauben,den
RattenderLüfte,wiesieganz
böseZungennennen.Es sind
schonlästigeViecher,die
einemmit ihremKotden
Balkonverdreckenundeinen
mit ihremGurrenausdem
Schlaf reißen.Auch inOber-
schleißheimscheinendie
VögelzueinemProblemge-
wordenzusein.DerUm-
weltausschussnimmtsich
ihrerdieserTagean,undwie
einBlickaufdieTagesordnung
verrät, setztmaninderSchlös-
sergemeindeoffenbaraufeine
etwasandereHerangehens-
weise.Von„Konfliktmanage-
mentvonStadttaubenpopula-
tion“ istdort imbestenBeam-
tendeutschdieRede.Konflikt-
management–dadenke ich
unweigerlichandieStreitsch-
lichtermeinerSchulzeit zu-
rück,anMiteinanderreden
undDeeskalieren.AuchUnter-
nehmensetzendarauf. „Als
Konfliktmanagementwerden
inWirtschaftssubjektenoder
KollegialorganenalleMaßnah-
menverstanden,dieaufdie
Verhinderung,Deeskalation
oderAusbreitungeinesKon-
fliktesabzielen“,verrätGoogle
inebensoschönemWirt-
schaftsdeutsch.Vielleicht
habensie inSchleißheimja
einenWeggefunden,wiesie
dieTauben-MeuteperMedia-
tordavonüberzeugenkönnen,
umzuziehen.Wäreein innova-
tiverundwenigergewalttäti-
gerAnsatzalsder,densie in
Limburgergriffenhaben. In
derhessischenStadt locktein
FalknerdieTauben ineinen
Fangschlag,ausdemsienicht
entkommenkönnen.Erst
betäubter sie–unddann
brichter ihnendasGenick.
DannlieberKonfliktmanage-
ment.

AM RANDE

Dialog
statt

Genickbruch

Florian
Prommer
redet jetzt auf
die Tauben am
Balkon ein.
Vielleicht
verschwinden
sie.

Ismaning – Als der FC Ismaning
sein geliebtes Stadion an der
Leuchtenbergstraße umbe-
nannt hat in Prof. Erich Greipl-
Stadion,begannauchdieTradi-
tion der Benefizveranstaltung.
Saskia Greipl-Kostantinidis,
Tochter des Stadion-Namens-
gebers und des ehemaligen
IHK-Präsidenten, lud ein und
sollte ihr Ziel der 2000 Gäste
auch erreichen. An der Spitze
der Prominentenriege stand
Ministerpräsident Markus Sö-
der als Schirmherr des Greipl-
Charity-Sommerfestes, das
nach zweijähriger Pause am
Freitag mit vielen Überra-
schungenstattfand.

Gutgelaunter
Ministerpräsident

Söderhattekürzlicheinenle-
gendären Auftritt in der Come-
dy-Sendung„InasNacht“inklu-
sive einer beeindruckenden
Gesangseinlage. Bei seinem
Auftritt in Ismaningknüpfte er
nahtlos an den TV-Auftritt an.
Diesmal lieferte sich Söder ein
freches Duellmit demTV-Kult-
moderator Jochen Bendel. Des-
senbesteFragebliebaberunbe-
antwortet: „Herr Söder, wenn
SieBundeskanzlerwerden,ver-
treten Sie dann auch Deutsch-
landbeimESC?“
Der Ministerpräsident wie-

derum lobte das soziale Enga-
gement von Saskia Greipl-Ko-
stantinidis und scherzte über
deren Vorbereitung der luxuri-
ösen Ismaninger Tombola: „An
der Maximilianstraße gibt es
derzeit nichts mehr. Die Läden
dortmüssen erstWare nachbe-
stellen.“ In dem lustigen Inter-
viewwitzelteerüberpotenziel-
le Jobs als Stadionsprecher bei
seinem Lieblingsclub 1. FC
Nürnberg: „Da musst du Spre-
cher und Psychologe sein.“
Oder die amerikanische Präsi-

dentenwahl: „Die suchen ja
auch noch einen gescheiten
Kandidaten.“ Er ließ dann aber
offen, wo die Präferenzen zwi-
schen Ministerpräsident, Bun-
deskanzler und amerikani-
schemPräsident liegen. Deutli-
cher wurde Söder bei Bendels
Umzug von München nach
Cuxhafen: „Wer will denn da
hin?“

AndyBorggibt
kleinesKonzert

Als derMinisterpräsident die
Bühne räumte und es sich auf
seinem Ehrenplatz vor der
Leinwand zum Public Viewing
DeutschlandgegenSpanienbe-
quemmachte, ging der Promi-
nentenauflauf weiter. Der ös-
terreichische Schlagerstar An-
dy Borg („Fürmich ist die Euro-
pameisterschaft beendet“) gab
ein kleines Konzert und hatte
unter den rund 2000 Besu-
chernauchvieleFans.
Saskia Greipl-Kostantinidis

begrüßte auch die TV-Modera-
torinJuliaLeischig(„Dasgrößte
Herz des deutschen Fernse-
hens“), den Schauspieler Fran-
cis FultonSmithoderdenschil-
lerndenEntertainer Julian F.M.
Stöckel. Ihr Ehemann, promi-
nenteMünchnerRechtsanwalt
Stavros Kostantinidis, sagte im
Dienst der guten Sache, dass
„ichheutenurderSekretärvon
Saskiabin“.
Während das Ehepaar um

Spendenwarb,bautendieSpie-
ler der Ismaning Bayernliga-
Mannschaft Tische und Bänke
fürdieBesucherauf.DerVerein
hatte mit gut 30 Helfern alle
Händevollzutun.DasErgebnis
konnte sichdann sehen lassen.
Die Gäste kauften fleißig Lose.
Es kamen 164 000 Euro zusam-
men, die an den Verein Licht-
blick Seniorenhilfe gespendet
werden. NICO BAUER

Spendable Promis im Fußballstadion
Greipl-Charity-Sommerfest in Ismaning bringt 164 000 Euro für Lichtblick Seniorenhilfe ein

Freches Duell:Schirmherr Markus Söder, Moderator Jochen Bendel, Saskia Stavros-Kostantinidis und Stavros Kostantinidis. Ob er
als Bundeskanzler Deutschland auch beim ESC vertreten würde, fragte Bendel im Interview den Ministerpräsidenten.

Landesvater zum Anfassen. Markus Söder lässt sich für ein Selfie
mit einer Besucherin fotografieren.

Schlager-Spaß mit Andy Borg: 2000 Gäste sind ins Prof. Erich
Greipl-Stadion gekommen. NICO BAUER (3)

Haar – Wo verläuft die Trennli-
nie zwischen politischer Kritik
und antisemitischen Aussa-
gen? Diese Frage dominierte
das Podiumsgespräch zum
Thema Antisemitismus unter
dem Motto „Bibliothek als Ort
der Demokratie“ in der Haarer
Bücherei.
Es sind Begriffe wie „Misch-

poke“, „Mauscheln“ oder
„Schachern“, die sich in dieAll-
tagsspracheoft unüberlegt ein-
schleichen, die jedoch in ihrer
Konnotation eine latente anti-
semitische Grundlage darstel-
len.FürBürgermeisterAndreas
Bukowski (CSU), der das Podi-
umsgespräch führte mit Karin
Schnebel, Autorin des Buches
„Antisemitismus – uralt und
doch gefährlich“, galt lange-
zeit,als„wärenwirüberAntise-
mitismus hinweg“, gerade
nach den unsäglichen Erfah-
rungen von Nationalsozialis-
mus und Holocaust. Er stelle
sich aktuell jedoch die Frage,

ob man das Aufkommen nicht
etwaaufdieleichteSchulterge-
nommenhabe.

In der Tat gebe es kein Volk,
so Politikwissenschaftlerin
Schnebel, das über Jahrtausen-
de so gehasst wurde. Quer
durch die Epochen wünschen
Millionen von Antisemiten
rechter und linker Gesinnung
denJudendieAuslöschung.Mit
dem aufkommenden Internet
vor 30 Jahren stiegendie Erfah-
rungen von Antisemitismus
wieder kontinuierlich an. Er
brauche weder ein Römisches
Reich, noch einen islamischen

Terror, umdie Jahrhunderte zu
überdauern, und überspanne
dabei zeitlichewie politisch-re-
ligiöse Grenzen. Oft geschürt

von Neid auf den überdurch-
schnittlich hohen Bildungs-
grad sowiewirtschaftlichenEr-
folg, so Schnebel. Ein Fakt, der

auch bei der aktuellen Diskus-
sion über Israel und Palästina
übersehenwerde. Der Konflikt
lasse sich nicht durch eine Ein-
teilung der Territorien oder die
Anerkennung des Staates Pa-
lästina lösen, so Schnebel:
„Auch wenn das Gebiet den
Araberngehörenwürde,derJu-
denhassbleibtweiterhinbeste-
hen.“
In der lebhaft geführten Dis-

kussion erhofften sich zahlrei-
che Besucher eine Antwort auf
die Frage,wiemandenStaat Is-
rael kritisieren könne, ohne
gleich als Antisemit zu gelten?
„Denn damit tun wir Deut-
schenunsschwer“,soeinZuhö-
rer. Ihm sei jedoch Religion et-
wa völlig egal, „mir sind die
Menschenwichtig.Was nun in
Gaza auf Anordnung des israe-
lischen Ministerpräsidenten
geschieht, geht zu weit, das
kann ich sonicht akzeptieren.“
Zwischen Kritik und Antisemi-
tismus lieferte Schnebel, inAn-

lehnungandie IHRA(Internati-
onal Holocaust Remembrance
Alliance)denVorschlag„Esgibt
eine 3-D-Regel.“ Wer das Exis-
tenz- und Selbstbestimmungs-
recht Israels aberkennt, wer Is-
rael mit dem Nationalsozialis-
mus vergleiche oder an Israel
andereMaßstäbe als an andere
Länder anlege, spreche man
von Antisemitismus, so Schne-
bel. Das Agieren einzelner Poli-
tiker zu hinterfragen oder zu
kritisieren, seidemnachdurch-
ausmöglich.
Wichtig war dem Plenum

derDialog.DassMöglichkeiten
dazu geschaffen werden, sei
Aufgabe der Politik. Aber auch
Engagement, ob in einer Partei
oder in einem Verein, so Bu-
kowski. Auch wenn die Mitar-
beit in Parteien, auf denen das
demokratischeSystemberuhe,
ein mühsames Geschäft sei
und weniger honoriert werde
als ineinemVerein.

SABINA BROSCH

Wo hört Israel-Kritik auf? Wo fängt Antisemitismus an?
Lebhafte Diskussion in Haar mit Politikwissenschaftlerin Karin Schnebel – Zuhörer wünschen sich mehr Dialog

Oft geschürt von Neid: Bürgermeister Andreas Bukowski und Ka-
rin Schnebel sprechen zum Thema Antisemitismus. SAB

” Auch wenn das
Gebiet den Arabern
gehören würde, der

Judenhass bleibt
weiterhin bestehen.

Autorin Karin Schnebel

Kirchheim – Bei einem Schul-
ausflug zur Landesgartenschau
in Kirchheim ist ein Schüler le-
bensbedrohlich verletzt wor-
den.EinMitschülerhatteeinen
Stein nach ihm geworfen, der
ihnamKopf traf.
Die gesamte Klasse einer

Grund- und Mittelschule aus
dem nordöstlichen Landkreis
besuchte am Mittwoch, 26. Ju-

ni, die Landesgartenschau,
zwei Lehrkräftebegleitetendie
Schüler. Als es um13.40 Uhr zu
einem Streit zwischen einem
14-Jährigen und einer Gruppe
aus fünf Schülern kam, warf
der 14-Jährige plötzlich einen
tennisballgroßen Gegenstand
inRichtungderGruppe;diePo-
lizei vermutet, dass es einStein
war. Der Gegenstand traf er ei-

nen 13-jährigen Mitschüler am
Kopfundverletzte ihn.Der Jun-
ge wurde laut Polizei mit einer
15 Zentimeter langen Schnitt-
wunde über dem Auge in eine
Münchner Kinderklinik ge-
bracht, behandelt und an-
schließendentlassen.
Da sich sein Zustand ver-

schlechterte, wurde er erneut
in der Klinik vorstellig. Erst

jetzt stelltendieÄrzte fest, dass
er lebensbedrohlich verletzt
war: Durch den Aufprall am
Kopf hatte sich ein Schädel-
splitter indenKopfgebohrt.So-
fort wurde eine Notoperation
durchgeführt, nach der sich
derGesundheitszustanddes13-
Jährigen normalisierte. Laut
Polizei istder13-Jährigemittler-
weileaußerLebensgefahr.

Dem 14-Jährigen, der den
Stein geworfen hat, wird ge-
fährliche Körperverletzung
zur Last gelegt. Er sei bisher
nicht polizeibekannt, teilt die
Polizei mit. Ob die Staatsan-
waltschaft ein Gerichtsverfah-
ren einleitet, bleibe abzuwar-
ten. Die Pressestelle teilt auch
mit, sie habe den Vorfall erst
zehn Tage später öffentlich ge-

macht, weil der 14-Jährige erst
jetzt vernommen worden sei.
Die Inspektion Haar führe Ge-
spräche in der Schule, der Ju-
gendbeamte habe Kontakt zur
Klasse.
FürdieErmittlungenwerden

Zeugen gesucht: Wer hat den
Streit beobachtet? Die Polizei
bittet um Hinweise unter Tel.
089/462305-0. icb

Steinwurf auf Mitschüler: Körperverletzung auf Gartenschau
13-Jähriger wird lebensbedrohlich am Kopf verletzt – Polizei sucht Zeugen des Streits

Neufarhn/Unterschleißheim –
Mit 1,06 Promille hat sich ein
42-Jähriger aus Unterschleiß-
heim ans Steuer gesetzt – und
wurde postwendend von der
Polizei erwischt. Wie die Poli-
zeiinspektion Neufahrn mit-
teilt, war derMannmit seinem
Skoda amSamstag gegen 22.40
Uhr in Eching (Kreis Freising)
auf der Oberen Straße unter-
wegs. Eine Polizeistreife hielt
ihn für eine Kontrolle an. Ein
Atemalkoholtestergabdenviel
zuhohenPromillewert.DieBe-
amten nahmen denMannmit,
um ihm auf der Dienststelle
Blut abnehmen zu lassen. Ge-
gen den Fahrer aus Unter-
schleißheim wird laut Polizei
nun voraussichtlich ein Ord-
nungswidrigkeitenverfahren
wegen Fahrens unter Alkohol-
einfluss eingeleitet, ihn erwar-
tet ein Bußgeld sowie ein Mo-
nat Fahrverbot. Weiterfahren
durfteder42-Jährigeandiesem
Abendfreilichnichtmehr. fp

Mit 1,06 Promille
am Steuer


